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Lange hat Bern auf diesen Augenblick gewartet, am 
8. Oktober 2008 war es endlich soweit: das neue Freizeit-
und Einkaufszentrum Westside wurde feierlich eröffnet. 
Die Neue Brünnen AG, hundertprozentige Tochter der
Genossenschaft Migros Aare und Bauherrin von Westside,
schuf in nur 40 Monaten ein neues Wahrzeichen für die
Hauptstadt. Bei einem Bauprojekt dieser Grössenordnung
waren dafür ausserordentliche Leistungen erforderlich, ein
hervorragendes Team, starke Partner und ein straffer
Zeitplan.

Die visionäre Architektur von Daniel Libeskind mit seinen
geneigten Gebäudewänden, einer Aussenfassade aus
Robinienholz und übergrossen, Tageslicht spendenden
Kristallen an den Decken der Mall ist atemberaubend.
Libeskinds Arbeiten sind rund um den Globus verteilt und
beachtet. Seine Handschrift zeugt von Weltformat und
trägt die Marke Westside weiter über die Landesgrenzen
hinaus.

Westside ist mehr als ein beeindruckend gestaltetes Ein-
kaufszentrum. Hier wird Einkaufen zum Erlebnis. Westside
verkörpert die moderne Interpretation des klassischen
Marktplatzes, wo Menschen sich treffen, einkaufen und
sich unterhalten. Die Verschmelzung von Einkaufen und
Freizeit, von Konsum und Unterhaltung ist in dieser Form
einzigartig in der Schweiz. Westside ist ein grosser Wurf.

Anton Gäumann
CEO Neue Brünnen AG und Gesamtprojektleiter Westside

Ein grosser Wurf 
mit internationalem Format
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1967 – Erste Vision
Die erste Vision einer Bandstadt für zirka 150’000 Einwoh-
ner entsteht entlang der Bahnlinie Bern Neuenburg.

1972 – Erste Planung
Die Stadterweiterung im Gebiet Brünnen wird erstmals kon-
kret geplant. Vision ist eine verkehrsgerechte Stadt mit Hoch-
häusern. Diese Planung scheitert an der »Ölkrise« der 70er
Jahre und stösst bei der Vernehmlassung auf Widerstand.

1978 – Dichte Wohnüberbauung
Der Bedarf an Wohnraum im Kanton Bern nimmt in den
70er Jahren zu. 1978 kommt der Grossrat zum Schluss, dass
die Baulandreserve in Brünnen für eine dichte Wohnüber-
bauung mit vier Geschossen und Arbeitsraum vorbereitet
werden soll.

1984 – Scheitern vor dem Volk
Die Planung für Wohnraum für 6’000 Personen und 4’000
Arbeitsplätzen wird durch die Berner Stimmbürgerinnen und
Stimmbürger abgelehnt.

1989 – Landschaft oder Überbauung
Mitte der 80er Jahre herrscht Uneinigkeit darüber, was mit
dem Gebiet Brünnen geschehen soll. Grüne Kreise wollen die
Landschaft am Stadtrand von Bern beibehalten; eine Interes-
sengruppe reicht eine Initiative zur Auszonung des Gebietes
ein. Der Gemeinderat erarbeitet einen Gegenentwurf (Aus-
zonung von Brünnen Süd, Beibehaltung der Bebaubarkeit
von Brünnen-Nord), welcher in einem Grundsatzentscheid
1989 angenommen wird.

1991 – Erfolg beim zweiten Anlauf
Ein Detailkonzept für eine neue Wohnsiedlung für 3’000
Menschen wird durch die Berner Bevölkerung mit grosser
Mehrheit angenommen. Im Anschluss daran wird ein Archi-
tekturwettbewerb ausgeschrieben und für zwei Baufelder
wird die Baubewilligung erteilt. Der Realisierung der Wohn-
überbauung steht theoretisch nichts mehr im Wege.

1995 – Suche nach neuen Ideen
Der Einbruch des Immobilienmarktes anfangs der 90er Jahre
führt dazu, dass die Realisierung und Finanzierung von
Brünnen neu überdacht werden müssen. Neue Ideen sind
gefragt. Das neue Konzept sieht einen attraktiven städte-
baulichen Mix zwischen Freizeit- und Einkaufszentrum,
Parkanlage Brünnengut und Wohnbaufelder vor. Ein neuer
Stadteingang soll gestaltet und realisiert werden.

1999 – Neukonzeption mit deutlichem Mehr angenommen
Die Berner Stimmbürgerinnen und Stimmbürger nehmen im
Jahr 1999 die neue Planung Bern Brünnen mit grosser Mehr-
heit an. Damit ist die Grundlage geschaffen für die Projektie-
rung der Autobahnüberdeckung, der Erschliessung des Gebie-
tes, des Freizeit und Einkaufszentrums und des Wohnbauvor-
habens. Zur selben Zeit werden zum Schutz der Quartiere die
Voraussetzungen für flanierende Massnahmen zur Verkehrs-
beruhigung und zum Schutz vor Emissionen geschaffen.

2000-2001 – Erste Schritte zur Realisierung
Zur Realisierung des Freizeit- und Einkaufszentrums wird im
Jahr 2000 die Neue Brünnen AG (100%-ige Tochtergesell-
schaft der Genossenschaft Migros Aare) gegründet. Im sel-
ben Jahr gewinnt der weltbekannte Stararchitekt Daniel
Libeskind den Architekturwettbewerb. Am 25. April 2001
präsentiert Libeskind seine Visionen und Pläne der Öffent-
lichkeit. Kurze Zeit später wird das Freizeit- und Einkauf-
szentrum auf den Namen Westside getauft.

2003 – Erteilung der Baubewilligung
Am 14. August 2003 erteilt der Regierungsstatthalter der
Neuen Brünnen AG die Baubewilligung für das Freizeit- und
Einkaufszentrum Westside.

2004 – Bestätigung der Baubewilligung
Am 16. April bestätigt die kantonale Bau-, Verkehrs- und
Energiedirektion BVE als zweite Instanz die Baubewilligung
für das Freizeit- und Einkaufszentrum. VCS und WWF ver-
zichten auf den Weiterzug ihrer Beschwerden. Am 16. Mai
wird der Baukredit für die Realisierung «Tram Bern West» von
der Berner Bevölkerung knapp mit 50.4% abgelehnt. Neue
Lösungen für die Erschliessung mit dem öffentlichen Verkehr
werden gesucht. Am 11. Juni beginnen die Arbeiten für die
Überdeckung der Autobahn, welche Voraussetzung für die
Überbauung Brünnen ist. Am 20. Dezember bestätigt auch
das kantonale Verwaltungsgericht die Baubewilligung für
Westside. Eine Gruppe von Anwohnern gibt sich damit nicht
zufrieden und zieht den Entscheid weiter ans Bundesgericht.

2005 – Positiver Entscheid des Bundesgerichts
Am 6. Juni weist das Bundesgericht die einzige noch hängi-
ge Beschwerde gegen das Freizeit- und Einkaufszentrum
Westside ab. Bestätigt wird durch das Bundesgericht insbe-
sondere das neue Berner Fahrleistungsmodell, welches
massgeblich zur Umweltverträglichkeit von Westside bei-
trägt. Nach fast 30 Jahren, macht der Entscheid des Bundes-
gerichtes den Weg frei für die Realisierung der Gesamtüber-
bauung Bern Brünnen. Im Herbst wird mit dem Bau des
Grossprojektes begonnen. Im November wird Anton Gäu-
mann zum CEO der Neue Brünnen AG und Gesamtprojekt-
leiter von Westside ernannt.

2006 – Grundsteinlegung für das Freizeit- 
und Einkaufszentrum
Die Autobahnüberdeckung ist im Frühling abgeschlossen.
Am 28. April 2006 erfolgte die Grundsteinlegung für das
Freizeit- und Einkaufszentrum Westside.

2007 – Rohbau fertig gestellt
Im September ist Westside im Rohbau errichtet. Die Aufrich-
te fand am 20. September statt.

April 2008 - Start Mieterausbau

8. Oktober 2008 - Eröffnung Freizeit- und Einkaufszentrum

Chronik Gesamtüberbauung Bern Brünnen

Doku_Westside_7  22.10.2008  19:55 Uhr  Seite 2



Westside ist imposant. Allein schon die Baustelle war die grösste in der ganzen
Schweiz. Eindrücklich ist auch das Vorhaben selbst. Wellness-Oase, Shopping-
Meile, Food-Court, Multiplexkinos, Kongresshotel werden an einem Ort zu
einer grossen Einkaufs-, Unterhaltungs- und Erlebniswelt verschmolzen.

Westside setzt städtebaulich Akzente.
Westside setzt aber auch Massstäbe für die
umweltgerechte Planung und den ökolo-
gischen Bau von grossen Einkaufs- und
Freizeitanlagen. Das Zentrum ist mit einer
neuen S-Bahnstation und mit dem Bus (ab
Dezember 2010 mit dem Tram Bern West)
optimal mit dem öffentlichen Verkehr
erschlossen. Das so genannte Fahrten-
modell sorgt dafür, dass das Quartier nicht
unter dem Individualverkehr des Zentrums
leidet. Schliesslich wurde Westside nach
dem Minergie-Standard gebaut. 

Als Regierungspräsidentin des Kantons
Bern freue ich mich, dass es gelungen ist,
ein so grosses und visionäres Projekt zu
realisieren. Nach dem Zentrum Paul Klee
erhält Bern mit Westside ein weiteres
architektonisches Meisterwerk und
demonstriert die zukunftsorientierte
Vision der Stadt. 

Visionen hat auch der Kanton. Mit einer
visionären Energiestrategie und einem
neuen Energiegesetz wollen wir im gan-
zen Kanton die Weichen in Richtung einer
zukunftsfähigen und nachhaltigen Ener-
giepolitik stellen. Dabei wollen wir Miner-
gie-Standards nicht nur bei Prestigebau-
ten anwenden; sie sollen künftig Vor-
schrift sein für alle Neubauten im Kanton
und auch bei Sanierungen. Damit wir die-
ses Vorhaben umsetzen können, brauchen
wir Ihre Unterstützung - als Baufachleute,
als visionäre Architekten und als nachhal-
tige Investoren. Helfen Sie uns mit, unse-
ren Kanton baulich und energetisch ins
21. Jahrhundert zu führen. Bauen Sie mit
uns an der Nachhaltigkeit Berns. Für Ihre
Unterstützung danke ich Ihnen im Voraus.

Regierungspräsidentin 
Barbara Egger-Jenzer
Bau-, Verkehrs- und Energiedirektorin 
des Kantons Bern

Westside ist imposant.

Doku_Westside_7  22.10.2008  19:55 Uhr  Seite 3



4

Architekturkonzept

Ende 2000 gewann Studio Daniel Libeskind mit dem Pro-
jektbeitrag »Nexus« den ausgeschriebenen Architektur-
wettbewerb für »das Freizeit- und Einkaufszentrum Westside
in Bern Brünnen«. Nexus stammt aus dem Lateinischen und
bedeutet Verknüpfung mit dem Kontext. Dies wird von
Daniel Libeskind mit einer Vielzahl von Kuben dargestellt,
die sich mit der Landschaft verweben und so symbolisch
einer offenen Hand gleichen.

Westside wird als eigenständiger, jedoch sich integrierender
Stadtteil von Bern gesehen und wurde entsprechend so
geplant. Aufgrund seiner Lage an der westlichen Autobahn-
Einfallsachse stellt das Projekt ein Tor zur Stadt dar. Archi-
tektonisch wird dies durch die Überbauung der Autobahn
umgesetzt. Mit Hilfe der Materialisierung der Fassade als
Holzverschalung wird das Städtische mit dem Ländlichen
verbunden. Die Holzverschalung ist in mehreren Schichten
aufgebaut, wodurch die Grossform betont wird. Sich quer
schneidende, rechtwinklige Boxen, aufbauend auf einer
Stahlbeton-Konstruktion mit einem Stützenraster von 8.10
x 8,10 Metern entworfen, bilden differenzierte Räume und
generieren unterschiedliche Aussenräume.

Das Konzept sieht Gewerbe-, Freizeit- sowie Wohnflächen
vor, die ähnlich einem natürlich gewachsenen Stadtteil, bei
Tag und bei Nacht belebt sind. Inhaltlich ist dieser Bau nicht

Freizeit- und Einkaufszentrum Westside

nur Merkzeichen, Landmark, sondern in sich ein städtischer
Organismus, der seinerseits eine internationale Anziehungs-
kraft ausübt. Hier findet man ein Einkaufszentrum mit
Detailhandelsgeschäften, einem Erlebnisbad, einem Hotel,
einem Multiplexkino und einer Seniorenresidenz.

Ähnlich dem Prinzip einer mittelalterlichen Stadt, jedoch
adaptiert auf die Funktionen des 21. Jahrhunderts, ist der
öffentliche Raum - die Mall - als Rückgrat konzipiert. Durch
die Anordnung von niedrigen und hohen Räumen, Gassen
und Plätzen, über denen das Tageslicht über Öffnungen in
der Decke hereingeführt wird, können sich die tageszeit-
lichen Veränderungen abzeichnen. Die Hauptkristalle haben
unterschiedliche Identitäten. Einer orientiert sich zur Land-
schaft hin und erschliesst die Badewelt. Ein anderer grenzt
unmittelbar an das Hotel und den Gastronomiebereich.

Mit der Anordnung der einzelnen Baukörper sollen die ver-
schiedenen Richtungen des Geländes aufgenommen wer-
den, um den Aussenräumen je ein eigenes Gesicht zu
geben. Durch grossflächige Schlitze, den Cuts, wird die Hül-
le der Körper geöffnet  und verläuft je nach Variation über
die gesamte Fassade. Hierdurch wird in der Badelandschaft
ein Panoramablick erzeugt. Somit stellt es ein prägendes
Element für das Erscheinungsbild von Westside in Bern
Brünnen dar. Tagsüber treten die teilweise mit dunkel
getönten Scheiben verglasten Cuts gegenüber der helleren
Holzfassade zurück. Des Nachts leuchten sie, wodurch die
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Baukörper in der Schwärze der Nacht verschwinden, ähnlich
einem Vexierbild, so dass die Cuts von aussen als Linien
gesehen werden.

Die Holzfassade besteht aus einer offenen und einer
geschlossenen Struktur. Funktionale und technische Öff-
nungen in der Fassade liegen im Bereich der offenen Struk-
tur und sind so optisch ausgeblendet. Diese Struktur, beste-
hend aus drei Holzschichten, ähnlich einem »Geflecht« und
gibt der Oberfläche Tiefe. Der Wechsel zwischen offenen
und geschlossenen Bereichen bricht den Massstab der gros-
sen Volumen.

Die Volumen des Hotels und der Seniorenresidenz sind als
massive Baukörper mit schrägformatigen Öffnungen
geplant. Die architektonische Gestaltung der Fassade vom
Hotel und Seniorenresidenz sind aufeinander abgestimmt.
Durch die schräg geschnittenen und leicht versetzten  Öff-
nungen entsteht beim Hotel ein lebendiger Eindruck. Auf
den Längsfassaden des Hotels ist jeweils ein Cut ähnlich den
Cuts in der Holzfassade der Mall und des Bades angeordnet,
während bei der Seniorenresidenz die grossformatigen Ein-
schnitte der Wohnungsbalkone der Fassade eine räumliche
Tiefe geben.

Die strenge Geometrie der Kuben wird bei den Kristallen
sowie dem Erlebnisbad durchbrochen. Sie werden als Kri-
stalle definiert, als kantige Körper, die wie Gesteinsbrocken
die Quader durchstossen. Die Konstruktion ist so ausgelegt,
dass sie eine formal an ein kristallines Liniennetz erinnernde
Struktur mit trapezförmigen Öffnungen, Galerien und Arka-
den erzeugt. Daran schliessen Shops und Gastroflächen an.

Im Inneren weiss verputzt, wird die Gitterstruktur der Kri-
stalle dort, wo sie Fassaden und Dach durchstossen, mit
Metall verkleidet. Während die Plätze in kristallinen Köpern
fast gänzlich in den Boxen angeordnet sind, bricht der ver-
glaste Kristall des Bades aus dem Volumen der Box aus.

Die Wegführung der Mall ist keine kontinuierliche, in sich
geschlossene. Wie Tentakeln stossen die Räume der Mall an
die Fassade, bilden Ein- und Ausgänge und münden im
Süden auf den Bahnhofplatz und zu dem Hotel, im Westen
in die Landschaft und im Osten zur Seniorenresidenz. 

Das architektonische Innenausbaukonzept sieht den
Schwerpunkt in der Gestaltung der öffentlichen Räume. Die
Mall, als verbindendes Element, bildet das Kernstück. Kri-
stalline Formen bilden die räumlichen Schwerpunkte. Sie
sind als offene, mehrgeschossige Räume geplant. Ihre archi-
tektonische Sprache ist geprägt durch schräglaufende Stüt-
zen und Träger, die sich räumlich zu einer kristallinen Form
zusammenfügen. Die Brüstungen der Galerien sind verglast,
um eine möglichst hohe Transparenz zu den Verkaufsflä-
chen zu ermöglichen. Ein im Boden eingelassenes Band
»Dancing Line« weist in unterschiedliche Richtungen und
gibt der Fläche eine weitere Dimension. In den Decken ist
ein Lichtraster geplant, welches mit der Geometrie des Stüt-
zenrasters spielt. Die Orthogonalität dieses Rasters steht in
Spannung zur schrägverlaufenden Mall.

Das Erlebnisbad zeichnet sich durch vier, sich verbindende,
kristalline Körper, dem Wal, aus. Diese sind in das Badvolu-
men eingeschnitten. Im Inneren dieser Form befindet sich
die Schwimmhalle mit grossen, ovalen Wasserbecken aus
Chromstahl. An sie angrenzend sind weitere Funktionsein-
heiten wie Garderoben, Sauna, Fitness etc. angeordnet.
Grosse dreieckige Öffnungen erlauben Blickbeziehungen
vom Inneren des Wals nach Aussen und umgekehrt. Die
inneren Oberflächen des Wals sind mit grossformatigen
Glasplatten und verputzten Flächen verkleidet. Es entsteht
eine kaleidoskopähnlicher Raum. Die aussenliegenden Räu-
me ordnen sich in das orthogonale Raster des Hauptvolu-
mens ein. Die Materialisierung und die Farbgestaltung ist
für die verschiedenen  Nutzungen unterschiedlich geplant. 

Die grosszügig gestalteten metallverkleideten Treppenhäuser
bilden die Eingänge zu der Seniorenresidenz. Sie sind als
schräge Volumen über die volle Gebäudehöhe eingeschnit-
ten und verbinden die inneren Zirkulationszonen. Die Ver-
bindungsbrücke zwischen den einzelnen Gebäuden markiert
einen weiteren Eingang und bildet ein Tor zum Zentrum. 

Das Umgebungskonzept sieht eine lebendige Landschaft
aus triangulierten Flächen vor. Der Anschluss der Landschaft
an das Gebäude verläuft horizontal, um das Volumen in sei-
ner architektonischen Stärke zu unterstützen.

Mit der Umsetzung dieses Bauvorhabens entsteht eine völ-
lig neue Art der Erlebnis- und Freizeitwelt, die nicht nur
Besucher des Einkaufszentrums, Bades und Hotels anlockt,
sondern auch Architekturinteressierte. Die Nutzung der
Anlage ist zu jeder Tages- und Nachtzeit möglich, wodurch
mit Westside ein neuer Stadtteil von Bern entsteht.

ES
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Lebenslauf Daniel Libeskind

Daniel Libeskind wurde 1946 in
Polen geboren. Mit seiner Familie
zog er nach Israel und kurz darauf
nach New York. 1965 erhielt er die
Amerikanische Staatsbürgerschaft.
Vor seinem Architekturstudium
war Libeskind Musiker. Er heirate-
te seine Frau und Partnerin, Nina
Libeskind, 1974. Die beiden haben
drei Kinder, mit denen sie 2003
nach New York gezogen sind.
Libeskinds Arbeit wurde mit zahl-

reichen Auszeichnungen geehrt. Seine Werke wurden in
bekannten Museen und Galerien in aller Welt präsentiert
und in vielen internationalen Publikationen in mehreren
Sprachen veröffentlicht. Daniel Libeskinds Arbeit hat eine
ganze Generation von Architekten beeinflusst und viel Inter-
esse bei Verantwortlichen von Städte- und Kulturbauten
geweckt. Im September 2004 erschienen Libeskinds Memoi-
ren »Entwürfe meines Lebens« im Riverhead Books (Pen-
guin Group) Verlag. Anfang 2005 erschien das Buch in wei-
teren Sprachen und in mehr als 90 Ländern.

Ausbildung

1970-1971 University of Essex, School of 
Comparative Studies, Essex, England
M.A. History and Theory of Architecture

1965-1970 The Cooper Union School 
of Architecture, New York, USA
B.Arch Summa Cum Laude

Berufliche Tätigkeiten

seit 2003 Studio Daniel Libeskind, Architect
LLC, New York, USA

seit 2003 Architect Daniel Libeskind AG, 
Zürich, Schweiz

1994-1995 Studio Daniel Libeskind, Los Angeles, USA
1989-2003 Studio Daniel Libeskind, 

Berlin, Deutschland
1985-1989 Architecture Intermundium, 

Mailand, Italien
1973 Project Planners Associates, 

Toronto, Kanada
1972 Irving Gross Associates, Toronto, Kanada
1970 Helsinki Planning Commission, 

Helsinki, Finnland

1969 Richard Meier, New York, USA
1968 New York City Planning Commission,

Manhattan Division
1967 R.D. Bleeker, Den Haag, Niederlande

Version 4, September 2007 2

Realisierte Projekte

• Erweiterung des Royal Ontario Museum, Toronto, Kanada 
Fertigstellung im Juni 2007

• Erweiterung des Denver Art Museum, Denver, Colorado, 
USA, eröffnet Oktober 2006

• The Museum Residences, Denver, Colorado, USA
Fertigstellung im Oktober 2006

• Maurice Wohl Convention Centre, Bar Ilan Universität, 
Tel Aviv, Israel, eröffnet Oktober 2005

• Memoria e Luce, Padua, Italien, eröffnet September 2005
• Hyundai Development Company Hauptsitz, Seoul, 

South Korea, eröffnet Februar 2005
• Dänisch Jüdisches Museum, Kopenhagen, Dänemark,

eröffnet Juni 2004
• London Metropolitan University Graduate Centre, 

London, England, eröffnet März 2004
• Studio Weil, Mallorca, Spanien, eröffnet September 2003
• Imperial War Museum North, Manchester, England, 

eröffnet Juli 2002
• Jüdisches Museum, Berlin, Deutschland, 

eröffnet September 2001
• Felix Nussbaum Haus (öffentliches Museum Osnabrück), 

Osnabrück, Deutschland, eröffnet Juli 1998
Version 4, September 2007 3

Projekte im Bau

• Hofüberdachung »Sukkah«, Jüdisches Museum, Berlin, 
Deutschland, Fertigstellung in September 2007

• The Ascent at Roebling’s Bridge Condominiums, 
Covington (Kentucky), USA, Fertigstellung Ende 2007

• Westside, Freizeit- und Einkaufszentrum, Bern, Schweiz
Fertigstellung in 2008

• Contemporary Jewish Museum, San Francisco, USA
Fertigstellung in 2008

• Grand Canal Theater und Bürokomplexe, Dublin, Irland
Fertigstellung in 2008

• Militärhistorisches Museum, Dresden, Deutschland
Fertigstellung in 2009

Lebenslauf Daniel Libeskind
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Stahl: 11’000 Tonnen
Holz: 3’500 m3

Glas: 5’000 m2

Stromkabel: 3’500 km
Rohre: 200 km

Anzahl Kräne auf der Baustelle 
während Rohbauphase: bis zu 14 Stück
Anzahl Arbeiter auf der Baustelle 
während Rohbauphase: ca. 400
Anzahl Arbeiter auf der Baustelle 
während der Ausbauphase: ca. 1’500
Anzahl vertretene Berufsgattungen 
auf der Baustelle während der Ausbauphase: ca. 40

Umgebung (Projekte weiterer Bauherren)
Rund 800 neue Miet- und Eigentumswohnungen
Neuer Lebensraum für 2’700 Menschen

Weitere Informationen: www.bruennen.ch

Meilensteine

28. April 2006 Spatenstich

Dezember 2006 
Seniorenresidenz Nord: Rohbau fertig gestellt

Juli 2007 Einkaufszentrum: Rohbau fertig gestellt

Juli 2007 Seniorenresidenz Süd: Rohbau fertig gestellt

September 2007 Kristalle: Abschluss der Konstruktion

September 2007 Kino, Hotel, 
Erlebnisbad: Rohbau fertig gestellt

April 2008 Start Mieterausbau

8. Oktober 2008 Eröffnung Freizeit- und Einkaufszentrum

Bauherrin: Neue Brünnen AG (100%-Tochter der 
Genossenschaft Migros Aare)

Entwurf: Daniel Libeskind
Architekten: Architekt Daniel Libeskind AG 

und Burckhardt & Partner AG
Totalunternehmer: ARGE TU-Westside:

Rhomberg Bau AG und Strabag AG
Baubegleitendes
Facilitymanagement: pom+Consulting AG
Kosten: 500 Mio. Franken

Flächen des Einkaufs- und Freizeitzentrums

Westside Nutzfläche gesamt: 141’500 m2

Shopping: 23’500 m2

Gastronomie und Food Court: 3’000 m2

Erlebnisbad mit 
Wellness und Fitness: 10’000 m2

Mall: 9’000 m2

Kinderland: 300 m2

Tankstelle mit Shop: 1’000 m2

Parkanlage und Grünflächen: 58’000 m2

Weitere Zahlen

55 Fachgeschäfte und Boutiquen
10 Restaurants und Bars/Lounges

Multiplexkino: 11 Säle, 2’400 Plätze
Hotel: 144 Zimmer, 11 Seminarräume
Altersresidenz: 95 Wohnungen, 20 Pflegezimmer
Parking: 1’275 Autoparkplätze, Veloparkplätze
Besucher pro Jahr: 3.5 Millionen
Erreichbarkeit in weniger
als 45 Minuten: 1,2 Millionen Menschen
Arbeitsplätze: rund 800

Material und Bauarbeiten

Beton: 85’000 m3

Kies: 120’000 m3

Facts & Figures
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Als urbaner Marktplatz für die Grossregion Bern ist Westsi-
de ein Ort der Begegnung, Unterhaltung und Erholung.
Westside bietet ein umfassendes Einkaufserlebnis für die
ganze Familie.

Die Besucherinnen und Besucher finden in den  55 Shops ein
breites Angebotsspektrum für den entspannten Einkauf, von
Mode für alle Altersgruppen, Gesundheit / Kosemtik / Kör-
perpflege, Uhren / Schmuck / Lederwaren, Literatur und
Schreibgeräte, Sport, Reisen / Dienstleistungen, Elektronik,
Autos bis zu Nahrungsmitteln und anderen Gütern des täg-
lichen Bedarfs. Das Shop-Angebot in Westside ist breit und
vielfältig:

Die Shopping Mall

Zentraler Komplex des Westsides ist die Shopping Mall. Sie
erstreckt sich von Süden nach Norden über den Autobahn-
tunnel. Mit ihren 23.500 m2 Verkaufsfläche, auf denen Bouti-
quen und Fachgeschäfte untergebracht sind, ist es einer der
Anziehungspunkte in Westside. Im 3. UG nördlich der Auto-
bahn befindet sich die zentrale Anlieferung, die mittels einer
Zufahrt nördlich des Bades von der Niederbottingenstrasse an
das öffentliche Strassennetz angebunden ist. Das darüber lie-
gende 2. UG dient als Parkebene, die ebenfalls von Norden

direkt erschlossen wird. In Summe verfügt Westside über
1’250 Parkplätze, die sich teilweise auch auf unüberdachten
Flächen befinden. Das 1. UG überbrückt die Autobahn A1
und wird ebenfalls zum Parken und als Durchfahrts- und
Erschliessungsebene genutzt. Im 1. UG befinden sich Ver-
kaufsflächen und der Haupteingang zum Bad. Restaurants,
der Food-Court, der Eingang zum Hotel, die zentrale Mallebe-
ne sowie der Zugang zu den öffentlich zugänglichen Berei-
chen befinden sich im EG. Die Verkaufflächen erstrecken sich
weiterhin über das 1. und 2 OG. Eine Besonderheit der Shop-
ping Mall sind die vom Architekten Daniel Libeskind auf dem
Dach angeordneten Kristalle. Diese ermöglichen, dass die Mall
mit Licht durchflutet wird. 

Globus wird Warenhauspartner in Westside und auf einer
Verkaufsfläche von rund 6’000 m2 ein Vollsortiment
betreiben. 

Auf drei Etagen und einer Verkaufsfläche von rund 6’000 m2

wird Globus ein umfangreiches Sortiment zu den Themen-
welten Genuss, Schönheit und Wohlfühlen präsentieren. Im
Erdgeschoss finden die Kunden Accessoires, Parfümerie,
Herrenkonfektion und ein Teilsortiment der ***delicatessa.
Der erste Stock führt Damenmode, Lingerie und eine Kinder-
boutique. Dem schönen Wohnen verschreibt sich die zweite

Die Shopping Mall – 
der zentrale Komplex des Westsides. 
Die Shopping Mall – 
der zentrale Komplex des Westsides. 
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Etage: Produkte für Heim und Haushalt werden durch eine
Papeterie ergänzt. Im Globus-Warenhaus in Westside wer-
den rund 200 Arbeitsplätze entstehen.

Erste Buchhandlung von Orell Füssli im Kanton Bern

Die Grossbuchhandlung mit einer Verkaufsfläche von über
1’500 m2 wird von der Orell Füssli Buchhandlungs AG geführt
werden. In seiner ersten Buchhandlung im Kanton Bern wird
Orell Füssli ein umfangreiches Angebot an Büchern, Hörbü-
chern, DVD, Kalender, Software, PC- und Konsolenspielen
sowie auch Spielwaren, Musik-CD’s und Musiknoten bereit-
halten. Leseinseln, eine Kinderspielzone und das angrenzende
Starbucks Coffee sorgen für ein ansprechendes Ambiente.
Orell Füssli schafft mit der  Eröffnung der Buchhandlung in
Westside rund 30 neue Vollzeitstellen.

Gastronomie

Westside verbindet gastronomische Vielfalt an kulinarischen
Genüssen aus aller Welt und in jeder Preislage unter einem
architektonischen Dach, das weit herum seinesgleichen
sucht. Hier lässt sich nach Herzenslust kombinieren: vom
schnellen Snack vor dem Kino über das familienfreundliche
Menü nach dem Freizeitplausch im Fitnesscenter, Wellness-
oder Erlebnisbad bis hin zum opulenten Bankett. Von mor-
gens früh bis abends spät, vom Caffè Latte bis zum Schlum-
mertrunk finden müde Beine bei den abwechslungsreichen
Gastronomiebetreibern ihre wohlverdiente Erholung. 

AG

CW
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Herr Gäumann, ist Ihnen nun langweilig, nachdem West-
side am 8. Oktober seine Pforten geöffnet hat?

Auf keinen Fall. Die Erleichterung ist in der Tat gross, wir
haben alle seit Jahren auf diese Eröffnung hin gearbeitet. Der
Aufwand hat sich gelohnt, Westside ist gut gestartet. Aber
langweilig wird mir nicht, es gibt noch immer viel zu tun.
Jeden Tag entdecken wir Dinge, die wir optimieren können.

Als CEO der Neue Brünnen AG und als Gesamtprojektleiter
von Westside tragen Sie die Verantwortung für dieses
Grossprojekt. Das war bestimmt nicht immer einfach…

Wenn ich etwas Einfaches gesucht hätte, dann hätte ich
diese Aufgabe sicher nicht übernehmen dürfen. Aber das
wollte ich ja nicht. Die Arbeit an der Entstehung von West-
side war enorm spannend und wir hatten alle eine grosse
Verantwortung zu tragen. Ein Projekt wie Westside macht
man wohl nur einmal im Leben. Das ist beruflich und per-
sönlich enorm wertvoll.

Haben Sie während der letzten 40 Monate auch gezweifelt?

Das werde ich oft gefragt, aber ganz ehrlich: Zweifel gab es
nie. Bei einem derart komplexen Projekt sind schwierige
Phasen normal, verstärkt durch die schnelle Realisierungs-
zeit von 40 Monaten. Das war eine riesige Herausforde-
rung. An der Zielerreichung jedoch haben wir nie gezwei-
felt. Das Team ging Tag für Tag topmotiviert an die Arbeit.
Ohne die richtigen Leute am richtigen Ort ist so ein ehrgei-
ziges Projekt nicht realisierbar.

Worin lag denn die grösste Herausforderung?

Ganz klar im engen Zeitplan. 2003 wurde die Baubewilli-
gung erteilt, aufgrund einer Einsprache verzögerte sich
jedoch der Baubeginn. Ende April 2006 erfolgte der Spaten-
stich. Der Realisierungszeitpunkt war in der Baubewilligung

Interview mit 
Anton Gäumann

CEO Neue Brünnen AG und Gesamtprojektleiter Westside
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festgelegt, so blieb uns für die Umsetzung nicht viel Zeit.
Das Projekt war dann nur noch mit erfahrenen Partnern
und pragmatischen Entscheidungswegen durchführbar.
Dafür habe ich mich stark gemacht.

Bei einem Bau dieser Grössenordnung gilt es immer, ver-
schiedene Interessen unter einen Hut zu bringen. Wie
haben Sie das geschafft?

Alle Interessen können bei einem solchen Projekt nie
berücksichtigt werden. Jeder muss bereit sein, Kompromisse
einzugehen im Sinne des gemeinsamen Ziels. Mit Patrick
Zwyssig von Sulzer+Buzzi haben wir einen erfahrenen
Projektleiter und Bauherrenvertreter engagiert. Er hat seine
heikle Arbeit mit grossem Geschick ausgeführt und immer
wieder Lösungen gefunden, die für alle vertretbar waren.
Heute sind sämtliche Partner davon überzeugt, dass West-
side ein grosser Wurf ist.

Daniel Libeskinds Architektur soll möglichst viele Besuche-
rinnen und Besucher anlocken. Ist die Hülle auch langfristig
spannend?

Westside hat durch seine visionäre Architektur eine hohe
Beachtung weit über die Landesgrenzen hinaus. Bereits der
Name Daniel Libeskind weckt viel Interesse im In- und
Ausland. Die Architektur ist aber nur ein Teil von Westside.
Sie ist die Hülle für eine moderne Interpretation des klassi-
schen Marktplatzes, der die Bedürfnisse der Konsumentin-
nen und Konsumenten nach einem belebten Treffpunkt
befriedigt. In dieser Form ist das neu für die Schweiz und
daher auch längerfristig erfolgreich.

Westside ist also eine neue Form von Einkaufs- und Frei-
zeiterlebnis?

Ja. Westside ist die Verschmelzung von Einkaufen und Frei-
zeit, von Konsum und Unterhaltung. Shopping ist nur ein

Teil. Die Besucherinnen und Besucher können ihren Einkauf
verbinden mit einem Kinobesuch zum Beispiel oder ein paar
Stunden im Erlebnisbad. Dazu gibt es ein reichhaltiges kuli-
narisches Angebot mit zehn Gastrobetrieben und zahlreiche
Dienstleistungen.

Sie sind sich sicher, dass Westside ein Erfolg wird?

Auf jedenfall, sonst hätten wir dieses Projekt ja nie umge-
setzt. Die Leute kommen in den Westen von Bern, um sich
zu unterhalten, um etwas zu erleben. Das Angebot ist ein-
zigartig für die Schweiz, darum wird es auch erfolgreich sein.
Zudem ist auch das Shopping-Angebot umfassend und
wirklich sehr attraktiv. Wir haben grosse internationale
Brands im Haus wie Levi’s, Swarovski, H&M oder Tommy
Hilfiger, bieten aber auch Traditionelles aus der Heimat wie
Sprüngli, Orell Füssli oder Globus.

Die Verkehrsanbindung ist ein wichtiger Faktor für den
Erfolg eines Einkaufszentrums. Trägt Westside diesem
Umstand Rechnung?

Die Anbindung an den privaten und öffentlichen Verkehr
könnte besser kaum sein. Westside liegt direkt an der A1
zwischen Bern und Murten/Neuchâtel, die S-Bahn fährt in
acht Minuten vom Berner Hauptbahnhof vor die Eingangs-
türe und der Bus hält auch unmittelbar davor.

NB
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Hoher Anspruch:

Schlagworte, die dieses
Projekt prägen, reichen
von Architektur bis Zulie-
ferung.

Der sehr hohe Anspruch
an die Umsetzung eines
Projekts in dieser Grössen-
ordnung besteht zum
einen aus der Koordination
und Logistik, aber auch in
der Kommunikation mit
den einzelnen Projektbetei-
ligten wie z.B. Bauherrin,
Planer, ausführende Unternehmen und den verschiedenen
Betreibern bzw. künftigen Mietern. 

Die gute und intensive Zusammenarbeit  zwischen Bauherrin
Neue Brünnen AG, den Totalunternehmern ARGE TU West-
side, den Planern und den einzelnen bauausführenden Fir-
men ist unerlässlich für eine erfolgreiche Umsetzung. Dafür
muss eine optimale Aufgabenteilung vorgegeben und die
Arbeitsabläufe klar definiert werden. Ebenso ist eine profes-
sionelle Kommunikationsplattform notwendig, die den zeit-
gerechten Informationsfluss sicherstellt.

Die Besonderheiten der Statik, eine Fassade aus Holz, die
schräg entworfenen Wände aus Beton und die Kristalle aus
Glas und Metall, bedeuten für die am Projekt beteiligten
Arbeiter und Bauunternehmen eine zusätzliche Herausforde-
rung. 

Da bei diesem Projekt unglaublich viel Material (Tonnen von
Beton, Kies, Stahl, Glas, Holz...) verbaut wurden, bedarf es
einer exakten Abstimmung zwischen den einzelnen Subun-
ternehmern und dem Totalunternehmer, damit die einzelnen
Transporte logistisch erfasst, entsprechend terminisiert und
koordiniert werden können.

Mit dem Projekt Westside wird gleichzeitig die angrenzende
Infrastruktur erneuert und teilweise neu hergestellt. Dies hat
zur Folge, dass umfangreiche Bauarbeiten auch in der
unmittelbaren Umgebung von  Westside statt finden und in
die Logistik miteingebunden werden müssen. 

Neben allen technischen und architektonischen Anforderun-
gen ist ein  Projekt dieser Grössenordnung  ein hochsensibler
Integrierungsprozess in das bereits vorhandene Umfeld und
erfordert in allen Bereichen höchste Professionalität.

Westside Bern Brünnen:

Eine Vision wird Realität – 
Bern erhält einen neuen Stadtteil.

Flugaufnahme Foto: Manfred Richter

Westside ist ein grossartiges, an-
spruchsvolles Projekt
Josef Jenny, ARGE TU Westside

Die Architektur:

Ende 2000 gewann das Architektur-Studio Daniel Libeskind
mit dem Projektbeitrag «Nexus» den Wettbewerb für das
Freizeit- und Einkaufszentrum Westside in Bern Brünnen.
Die Arbeit des in Polen geborenen und in den USA wohn-
haften Architekten Daniel Libeskind hat eine ganze Genera-
tion von Architekten beeinflusst und viel Interesse bei Ver-
antwortlichen von Städten und Kulturbauten geweckt.

Das Konzept:

Westside wird als eigenständiger, sich integrierender Stadt-
teil von Bern gesehen und soll als «Tor zur Stadt» wahrge-
nommen werden, was sich architektonisch mit der Überbau-
ung der Autobahn (A1) ausdrückt. 

Das Konzept sieht auf einer Fläche von 141.500m2 Gewerbe,
Freizeit- und Wohnflächen vor – ähnlich einem natürlich
gewachsenen Stadtteil mit einem Einkaufszentrum mit Detail-
handelsflächen, einem Erlebnisbad, einem Hotel, einem Mul-
tiplexkino und einer Seniorenresidenz. Das Umgebungskon-
zept ist als lebendige Landschaft in das Projekt mitintegriert.

Die Umsetzung:

Mit der Umsetzung dieses überaus anspruchsvollen Bauvor-
habens wurde die ARGE TU Westside  als Totalunternehmer
von der Bauherrin, der Neue Brünnen AG, betraut. Die
ARGE besteht aus der Rhomberg Bau AG und der Strabag
AG. Die Kosten des Projekts belaufen sich auf rund 500 Mio.
Schweizer Franken.
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«Die Teams müssen stark vernetzt arbeiten, damit die zeit-
lichen Ziele eingehalten werden. Wir haben für Westside
eine sehr kurze Bauzeit – ca. 32 Monate – geplant. Dies
bedeutet, dass keine Ausfälle in den Bereichen Personal und
Baustoff entstehen dürfen.

Westside ist ein grossartiges anspruchsvolles Projekt und wir
sind alle sehr stolz, dass wir durch unser Know-how mit die-
sem Auftrag betraut wurden. Dank des unermüdlichen Ein-
satzes aller Beteiligten liegen wir gut im Zeitplan. Die Eröff-
nung am 8. Oktober 2008 wird für jeden von uns ein
bedeutender Tag werden», äussert sich Josef Jenny, ARGE
TU Westside.

Fact-Box:

Rhomberg Gruppe

• 3 Geschäftsbereiche: Bau, Bahntechnik und Ressourcen 

• Standorte und Tochterunternehmen in Österreich, 
Schweiz, Deutschland, Australien 

• Konsolidierter Jahresumsatz 2006/2007: 
269 Millionen Euro 

• Derzeit 560 Mitarbeiter 

• Zertifikate: EN ISO 9001:2000 (Qualitätsmanage
ment), EN ISO 14001:2004 (Umweltmanagement), 
Öko-Profit 

Besuchen Sie uns auf unserer Website: 
www.rhombergbau.at

Schalungsarbeiten bei der Erstellung von Stützen in der Mall

Herstellung des Strömungsbades

Schalungsarbeiten im Bad

STRABAG – eine Hauptmarke der STRABAG SE – ist in
allen Bereichen der Bauindustrie tätig und als bedeutendes
europäisches Bauunternehmen weltweit im Einsatz.

61.000 Mitarbeiter an über 500 Standorten, Bauleistungen
von mehr als 10,5 Mrd. EUR.

• Verkehrswegebau 
• Hoch- und Ingenieurbau 
• Tunnelbau und Dienstleistungen 

Bedeutende und laufende Grossprojekte:

• Autobahn M6, Ungarn 
• Autobahn A2, Polen 
• Niagara-Kraftwerk, Kanada 
• Hotel Moskau, Roter Platz in Moskau, Russland 
• Fertigstellung Metro Delhi, Indien 
• Freizeit und Einkaufszentrum Westside, Schweiz
• EUROVEA International Trade Center, Slowakei

www.strabag.com
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Die G. Theodor Freese GmbH & Co.
KG (GTF) ist ein international tätiges
Fachunternehmen für Schiffsdeck-
systeme, Fussbodentechnik und Korro-
sionsschutz. Das Leistungsangebot
umfasst das komplette Spektrum von
der technischen und gestalterischen
Beratung im Vorfeld eines Projektes
über die fachgerechte, qualitativ
hochwertige Ausführung.

1910 als kleiner Hafenservicebetrieb
von Cassens Behrend Freese in Bremen
gegründet, ist GTF heute ein interna-
tional tätiges, hoch innovatives mittel-
ständisches Unternehmen. Das
Familienunternehmen wird in der vier-
ten Generation von Olaf Plöger, Jörg
Stengel und Christian Freese geführt.
Im Hoch- und Industriebau ist GTF als
«Fussbodengeneralunternehmer»
europaweit erfolgreich aktiv.

Ob Produktionshalle, Ausstellungs-
raum, Krankenhauszimmer oder Ver-
anstaltungsfläche: Lebensdauer, Funk-
tionalität und optischer Eindruck hän-
gen zu einem entscheidenden Teil von
der Qualität des Fussbodens ab. Wir
bieten alle Fussbodengewerke aus einer
Hand und haben für viele Situationen
die geeignete Bodenlösung. Zum Bei-
spiel hochmoderne Kunststoffböden,
Estriche, alle Arten von Bodenbelägen
sowie anspruchsvolle Designböden.

Die neueste Entwicklung aus dem
Hause GTF ist der Designboden
TEFROKA®-Terrazzo. TEFROKA®-Ter-
razzo ist ein fugenloser, epoxidharzge-
bundener Belag mit mineralischen
Zuschlägen, der nach dem Einbau mit
speziellen Schleifgeräten bearbeitet
wird. Der Designboden bietet Archi-
tekten und Bauherren die Eleganz
einer geschliffenen, edlen Oberfläche,
verbunden mit der Langlebigkeit und
Robustheit eines Industrieboden und
erlaubt durch die Kombination von
verschiedenen Zuschlägen fast unbe-
grenzte Gestaltungsmöglichkeiten.

shopping mall
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